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enZlisckee Veesoe§«n§sk>aken bombaeek eet
Der fünfte Großangriff. Plymouth

Taklreieke Zroüe Lräväe - ^ ueli OslenZlanä und 8eIio1t1aii (1 anZeZriLken

Von unserer öertlvvr Lekrlltleitvos

s. Berlin.  29 . November. Nach Meldun¬
gen. die beim Oberkommando der Wehrmacht
vorliegrn , griffen deutsche Kampfgeschwader
in der Nacht zum Donnerstag die kriegswich¬
tigen Anlagen von Plymouth an. Zahlreiche
große Brände ließen die Wirkung des An¬
griffs erkennen.

Auch dieser Großangriff mutz nach den
bereits vorliegenden Auslaudsmeldungen
schlimme Wirkungen gehabt haben. In diesen
Meldungen wird zwar wegen der strengen
britischen Zensurlvieder einmal nur von einer
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der deutschen Angriffe bezeichnet man als den
heftigsten Nachtangriff,  den London
seit einiger Zeit erlebt habe. ZahlreicheBrand - und Sprengbomben fielen auf wich¬
tige Ziele. Die deutschen Flugzeuge seien ein¬zeln durch das Lperrseuer hindurchgeslogen.
Kurz nach 2 Uhr morgens folgte die Entwar¬
nung die freilich nur von kurzer Dauer war.
Bald daran * — mit dem 87t. Alarm — er¬
schienen neue deutsche Bomberstaffeln über
der Hauptstadt.

Plymouth ein wichtiger Hafen
Plymouth  ist einer der bedeutendsten

Häfen der englischen Südküste. Die Stadt
Plymouth selbst zählt rund 300 000 Einwoh¬
ner. Die Hauptbediutung von Plymouthliegt in der großen Berforgungsausgabe , die
diesem Hafen zukommt, lieber Plyiitouth wird
ein großer Teil Südenglands mit Nahrungs¬
mitteln versorgt. Bekannt ist Plymouth vor
allem durch seinen Hafen Devon Port.
Früher war Plymouth auch ein Anlaufhafen
für die großen atlantischen Paffagierdampfer.

Wie groß die Hafenanlagen von Plymouth
sind, geht schon aus der Tatsache hervor, daß
sie von 12000 Tonnen großen Schiffen ange¬
laufen werden können. Plymouth ist auch
ein wichtiger Einfuhrhafen Englands fürErdöl . Die Stadt war früher wegen ihrer
umfangreichen Tankanlagen ein bedeutender
Oelhafen für die englische Kriegsmarine . An
rüstungswichtigen Anlaaen befinden sich in
Plymouth vor allen Dingen Werften und
Dockanlagen sowie Fabriken der Luftrüstungs¬
industrie.

)rlav - si-bl fick vor
6,5 Millionen Pfund für Landesverteidigung

Stockholm, 28. November. Wie aus Dublingemeldet wird, ist dem irischen Parlament
ein Antrag aus zusätzliche Bewilligung von
drei Millionen Pfund  für die Lan¬
desverteidigung vorgelegt worden. Die Ge¬
samtausgaben für die Landesverteidigung
würden dadurch aus fast 6Vr Millionen Pfund
erhöht.

Stadt im Südwesten Englands geschrieben; es
kann natürlich aber nur Plymouth gewesen
sein Die amerikanische Nachrichtenagentur
United Preß läßt sich über diese neue deutsche
Vergeltung aus London melden: In Ab¬
ständen von nur zehn Minuten seien deutsche
Bomber über der Stadt erschienen und hätten
Brand - und Sprengbomben abgeworfen.
„Einige Häuser" seien zerstört worden und
„einige Verluste" eingetreten.

Entgegen seiner sonst so „zurückhaltenden"
Art gibt auch Reuter diesmal zu, daß in der
Nacht zum Donnerstag über einer Stadt im
Südwelten Englands sowie über London und
seinen Vororten „feindliche Lufttätigkeit " ge¬
herrscht habe. «

„Die Angriffe ans die Stadt im Südwesten
begannen" so meldet das amtliche britische
Nachrichtenbüro, „ball, nach Dunkelheit und
wurden bis 1.30 Uhr britischer Zeit fortgesetzt.
In London erfolgten die Angriffe die ganze
Nacht durch in Zwischenräumen. In beiden
Gebieten erstreckt sich der angerichtcte Schaden
auf Wohnhäuser (natürlich !), Gebäude (Fabri¬
ken?) i'nd Speicher (aha !), die von schwe¬
ren Bomben getroffen  wurden ." (!)
In dem Gestühl. sckwn zuviel verraten zu
haben, fügt Reuter dann abschwächend hinzu,
daß die vorliegenden Berichte aber nur von
„geringem Schaden" und nur wenigen Opfern
sprächen .Auch sonst", so fährt Reuter wieder
kleinlaut fort , „wurden einige (?) Bomben
in Ostengland  und dem Südosten von
Schottland  abgeworfen ." Wie kann es
anders sein, daß Reuter auch hier die Sach¬
schäden als nur „unbedeutend" hinstellt?!

Oer 374. Lufialarm in London
Wie amerikanische Beobachter feststellen,

hatte London  in der Nacht zum Donners¬
tag „nur ganz wenige ruhige Stunden ". Der
erste Alarm am Mittwoch begann bereits
sehr früh . Schon kurz vor 7 Uhr begannen die
Sirenen zu heulen. Während des einstündigen
Angriffs fielen schwere Sprengbomben auf
das ganze Gebiet der englischen Hauptstadt
Gegen II Uhr wurde dann d e r 371. Alarm
gegeben,  dem eine Ruhepause bis zum
frühen Nachmittag folgte, der dann den 372.
Alarm  brachte . Kurz nach Einbruch der
Dunkelheit setzten mit dem 373. Alarm  die
üblichen Nachtangriffe ein. Die erste Welle

Ein stô es Ergebnis
21V- Millionen Mark am 3. Opfersonntag
Berlin.  23 . November. Der am 19. No¬

vember 1919 durchgeführte 8. Opfersonntag
im zweiten Kriegswinterhilfswrrk 1919/11 er-
brachte nach bisher vorliegenden Meldungen
das Ergebnis von 2l «51««9.93 Mark. Im
Vergleich zum Opfcrsonntag im November
des Kriegs -WHW. 1939/19 hat sich das Ergeb¬
nis um 9119 «95.9« Mark , das sind rund
77 v. H.. erhöht.  Der durchschnittliche Be¬
trag je Haushalt stieg von rund 5.3 Pfennig
auf 91 Pfennig . Diese Leistung der Heimat ist

- würdig der unvergänglichen Waffentaten
ihrer Söhne an der Front . — Auch dieser
Opfersonntag war ein Schlag gegen die plu»
tokratischen Kriegsverbrecher.

Seegefecht südlich von Sardinien
eoEOscbe Treurer uv «I eia

N o m, 2«. November. Der italienische Wdhr-
machtsbcricht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: An der griechischen FronVhaben

.die Truppen der elften Armee im Laufe des
gestrigen Tages an verschiedenen Stellungen
von Erfolg gekrönte Gegenangriffe unter¬
nommen

Zwei Luftgeschwadervon insgesamt einiaen
hundert Maschinen haben ans taktischem Ge¬
biet mit den Landstreitkräften zusammenge¬
arbeitet und außerdem die folgenden feind¬
lichen Objekte bombardiert : den Flugplatz von
Cazani, wo neun Flugzeuge zerstört wurden,
von denen fünf verbrannten , den Flugplatz
von Florina , wo fünf Jagdflugzeuge vom
PZL .-Tyv in Brand gesetzt  wurden , so¬
wie den Bahnhof Florina . Alle unsere Flug¬
zeuge sind zu ihren Stützpunkten zurückge¬
kehrt.

Eine nuferer Marineformationen ist gestern
nachmittag auf ihrer Fahrt südlich von Sar¬
dinien  mit einem von Westen kommenden
englischen Geschwader in Kontakt gekommen,
das sich ans einigen Schlachtschiffen, einem
Flugzeugträger und zahlreichen Krenzern ?n-
sammensetzte. Bei dem Kamps haben unsere
Schiffe einen Kreuzer vom „Kent"-Typ und
einen Kreuzer vom . Birmingham "-Tvp sickier
getroffen und beschädigt. Ein feindliches Ge¬
schoß bat einen unserer Krenzer. die „Fiume",
getroffen, ist aber nicht explodiert. Einer nu¬
ferer Zerstörer . „Lanciere", ist schwer getroffen
und zu seinem Stützpunkt geschleppt worden.
Die Flak unserer Einheiten hat zwei feindliche
Flugzeuge abgeschoffen.

Während sich nach Einstellung des Feuers
das feindliche Geschwader rasch nach Südosten
entfernte , wurde es etwa 200 Kilometer von

Lcdlncklsokiki soiiHVer geirr » lea
Sardinien von einigen unserer von Jägern
begleiteten Bomb r̂formationen S . 79 erreicht.
Ein Flugzeugträger , ein Schlacht¬
schiff und ein Kreuzer  wurden von
Bomben schweren Kalibers ge¬
troffen.  Durch eine darauffolgende Luft¬
aufklärung wurde kontrolliert , daß das
Schlachtschiff mi) einem Brand an Bord
stillag.

In den heftigen Luftkämpfen  zwischen
unseren Jägern und den von dem Flugzeug¬
träger Aufgesticgenen wurden fünf feindliche
Flugzeuge abgeschossen. Eines unserer Flug¬
zeuge C! R. 12 und ein Erkundungsflugzeug
sind nicht zu den Stützpunkten zurückgekehrt.

Im Noten Meer hat eines unserer U-Boote,
„Galileo Ferraris ", am 26. November drei
Torpedos gegen drei in einem stark gesicherten
Geleitzug fahrende Dampfer geschleudert. Alle
drei Dampfer sind voll getroffen und ver¬
senkt worden.
Oie Briten erlitten schwere Derluste

Die See- und Luftschlacht bei Sardinien
beherrscht das Bild der römischen Presse, die
in ihren Schlagzeilen unterstreicht, daß die
Engländer wieder einmal schwere Ver¬
luste  erlitten hasten. Der Direktor des
„Giornale d'Italia " erklärt, der neuerliche
Zusammenstoß habe b. Schlagkraft der ita¬
lienischen Kriegs .narin , und die überragende
Macht der italienischen Luftwaffe bewiesen.
Umsonst habe Churchill versucht, eine grund¬
legende Verschiebung des Kräfteverhältnisses
der Kriegführenden cm Mittelmeer glaubhaft
zu machen. Umsonst habe er versucht, die ita¬
lienische Kriegsmarine als geschwächt hinzu¬
stellen. „Tristuna " erklärt , die italienischen
Waffen hätten im Mittelmeer einen Sieg
ausgefochten.

Durchbruchsversuch-er Briten vereitelt
Oer englische klotten verlrsock ckr»die nach ckew LeeZekecstt In »ücköettictier RiclitnoZad

5 o n ck ec d e c»c b t un - ece - Xocce ; poncken 1e»
v. I,. Rom, 29. November. Der englische

Flottenverband , der südlich von Sardinien
um Gefecht gestellt wurde, ist augenscheinlich
as gleiche Geschwader, das nach italienischen

Meldungen am Dienstag aus dem Hafen von
Gibraltar anslief und dessen Stärke mit zwei
Schlachtschiffen, einem Flugzeugträger , neun
Kreuzern und zahlreichen Zerstörern , sowie
drei U-Booten angegeben wurden. Das Ziel
dieses englischen Geschwaders war zweifellos
ein Durchbruchsversuch vom west¬
lichen zum östlichen Mittelmeer.

Ob dieser Vorsatz, wenn auch unter schwe¬
ren Verlusten, durchgesührt werden konnte,
wird sich im Laufe der nächsten Tage aus
Grund der italienischen Wehrmachtsberichte
ergeben. Bis fetzt ist nur bekannt, daß der
Engländer nach dem Gefecht in südöstlicher
Richtung abdrehte.

Die beschädigten beiden englischen Kreuzerhaben eine Wasserverdrängung von 10 060 und
9100 Tonnen , während die des schwergetroffe¬

nen italienischen Zerstörers „Lanciere" 1620
Tonnen beträgt . Das infolge Bombenvoll-
treffer mit Brand an Bord liegen gebliebene
englische Schlachtschiff dürfte vermutlich der
„Royal - Oak " - Klasse  mit 29 150 Ton¬
nen angehört haben.

zuau sten I â'lens
Ein Monat Luftkrieg gegen Griechenland
V. h>. Rom , 29 . November . Der erste 'Monat

des kriegerischen Konflikts zwischen Italien
und Griechenland führte insgesamt zur Ver¬
nichtung  von 63 englisch-griechischen Flug¬
zeugen. Die Verluste der italienischen
Luftwaffe  betragen insgesamt 17 Flug¬
zeuge. Die Verhältniszahlen lauten dement¬
sprechend fast 1:5 zugunsten Italiens . Laut
Angabe des „Giornale d'Italia " wurden seit
Kriegseintriti Italiens insgesamt 298 eng¬
lische Flugzeuge  vernichtet . Die italie-i
nischen Verluste betrugen den dritten
Teil.

Araber schwer erbittert
Saleh Pascha Opfer der englischen Spionage

Mailand,  23 . November. Ueber den un¬
vermittelten Tod des ägyptischen Verteidi¬
gungsministers bringt die Turincr „Stamva"
einen Artikel ihres Berichterstatters aus Da¬
maskus, in dem betont wird , daß die Bevöl¬
kerung des Naben Ostens das geheimnisvolle
Ableben des Ministers Saleh Pascha ganz
offen als einen verbrecherischen Akt der eng¬
bezeichnet.

In arabischen Kreisen von Damaskus er¬
hob sich sofort die Anklage, daß die Leiter des
englischen Intel l-igenre Servier  die
Mörder seien. Die Erregung unter der ara¬
bischen Bevölkerung wächst stündlich. Der
Plan Londons, so erkläre man im Nahen
Orient , (ei vollkommen klar: Er laufe darauf
hinaus . nach und nach alle Männer aus dem
Wege zu räumen , die dem von England seit
längerer Zeit verfolgten Plan . ausAegYP-
ten ein zweites Norwegen zu ma¬
chen . hinderlich sein könnten.

Das Wort Vergiften kehre in den Reden
aller wieder. Es handle sich hierbei nicht nur
um eine mehr oder weniger bestimmte Ver¬
mutung . sondern man habe bereits genauere
Angaben über das Ableben Saleh Paschas,
der unter Umständen starb, die direkt an den
Tod des Ministerpräsidenten erinnertem Wäh¬
rend Saleh Pascha in der Bahn fuhr, bemerkte
sein Sekretär vlötzlich. daß er mit den Händen
nach dem Halse griff , als ob er sich Luft ver¬
schaffen wollte. Das Gesicht des Ministers
wurde b'ntrot und unmittelbar daraus stürzte
Saleh Pascha zur Erde . Die sofortige Hilfe
erwies sich als -nnklos . Die Begräbnisfeier-
lichkeiten für den Verteidigungsminister fan¬
den am Donnerstag mit großem Pomp statt.
König Faruk war anwesend.

Maky über Llnaarns Beitritt
Dreimächtepakt bringt dem Land Vorteile

Budapest, 28 November. Außenminister
Graf Csaky  gab vor den Außenansschüssen
beider Häuser eine Erklärung ab. in der er
die Beweggründe schilderte, die Ungarn zum
Beitritt zum Dreimächtepakt bewogen haben.
Die ungarische Regierung , so sagte er. sei
nach gründlicher Erwägung zu der Auffassung
aelangt . daß das sich aus dem Pakt ergebende
Risiko in Hoffnung auf die zu erwartenden
Vorteile  übernommen werden müsste. Der
Berliner Dreimächtepakt habe für Ungarn
bandareifliche Vorteile . „Wir alle", so sagte
der Minister wörtlich, „wünschen einen bal¬
digen und gerechten Frieden sowie ständige
Freunde und Waffengefährten . um den Frie¬
den aufrecht zu erbalten ." Zum griechisch¬
italienischen Konflikt bemerkte der Außen¬
minister abschließend, in der Waaascbale der
Achsenmächte spiele die Zeit keine Rolle. Das
faschistische Italien sei stark genug, daß es
gewissen Staaten eine Zeit der Ueberlegung
gewährt.

H fit"e Kamine ln pobaroo-c
Die Griechen erlitten starke Verluste

bS. Belgrad,  29 . November. Nach kurze«
Pause hat di» Kampftätigkeit an der albani¬
schen Grenze nach den Berichten der jugo¬
slawischen Presse wieder erheblich zugenom-
men. Heftige Kämpfe spielten sich am Fluß
Cereda ab, bei denen die Griechen sehr starke
Verluste erlitten . Die griechischen Angriffe
bei Moskopolje wurden trotz des großen Ein¬
satzes von den Italienern erfolgreich abge¬
wiesen. eine Tatsache, die auch in den amt¬
lichen Athener Kreisen zugegeben werden
muß. Am erbittertsten wird zurzeit um die
am Südostende des Ochridasees gelegene
Stadt Pobgrader gekämpft.
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Irekker in Kü8lung8werk
Leriia,  28 . blovemker . Das Oberkom-

man6o 6er Weiirmadit xikt bekannt:
kernkampkbatterien 6cr Rriexsniarine

nakmen erneut 8d >iffsaasan,mlunxen iw
Dakea von Dover unter kener.

Die aabalten6 unxüostixe Wetterlaxe
scbränkte 6ie Tätixkeit 6er Ouktsvaffe ein.
Trotr6em «varten in 6er blacbt rum
27. November u»6 gestern bei Taxe
Ranipkffuxreuxe Romken auk Oon6on un6
^voamoutb . Lin Xanipklluxreox xriff bei
eintreten6er Dunkelbeit ein Röstunxssverk
bei Lurntisland im Tieltlux an un6 er-
rielte rsvei Volltreffer in einer xroKen
Werkballe . Weiter svurden Orimsby , 6er
Lluxplatr Oreat -DriekffeI6 un6 ein Tlux-
platr bei Linroln bombar6iert . Ls xelaox,
mebrere Treffer ru errielen.

In 6er letzten blacbt bescbädixten einixe
britisdie kluxreuxe in Westdeutschland
durch Lomkenvurk eine ^ nrabl Wokn-
bäuser . Vier Zivilpersonen svurden ge¬
tötet , mebrere verletrt.

Vier feindliche kluxrenxe svurden ab-
xeschnseu , knnk eixene klnxreuxe sverden
vermiKt.

Alfred^ osenberg sprach in der pariser Kammer
Von dieser Llelle ans deZ»»» «Iss libersle Teilalter sei'» s » Lamp ! gegen OeutsLkIanci

Paris,  28 . November . Reichsleiter Alfred
Rosenberg sprach am Donnerstag in der fran¬
zösischen Kammer zu Paris über die Ideen
von 1789 . Mit weitgehendstem Verständnis
für geschichtliche Vorgänge und voller Achtung
vor dem kämpferischen Leben , so führte Reichs¬
leiter Rosenberg aus , gehe er also daran , aus
dem Gedanken der französischen Revolution
die Entwicklung darzustellen , welche die Vor¬
aussetzungen des großen Zusammenstoßes der
europäischen Völker bildete.

Der gr'oße  Weltkampf zwischen Geld
und Blut , der am 2. August 1914 seinen
dramatischen Anfang genommen habe , finde
im Zusammenstoß von 1939 40 seine gewaltige
Fortsetzung , nur auf der Stufe eines erhöh¬
ten Bewußtseins . In dieser Zeit ist durch die
Erscheinung Adolf Hitlers  und seiner
nationalsozialistischen Bewegung die geistige
Stellung Deutschlands inmitten der Welt-
Probleme immer deutlicher geworden . Heute
endlich siegt das Blut,  das heißt die schöpfe¬
rische Nauenkraft Zentraleuropas über alle
Ausbeuterkräfte , die sich über diesen Kontinent
ungehemmt auszubreiten gedachten.

Wir wissen sehr Wohl, daß dem französischen
Volk am Ende des 18. Jahrhunderts nichts
anderes übrigblieb , als entweder zu verrosten,
oder noch einmal in einer Empörung die
Rettung zu suchen. Daß Frankreich diese Er¬
hebung durchführte , war zweifellos noch ein
Zeichen nicht gebrochener Lebenskraft , die Lo¬
sungen jedoch, die die große Welle mit sich
führte , haben nicht den starken und guten
Lebenskräften gedient , sondern haben die
Menschen hingeführt zu lebensfernen
phantastischen Vorstellungen,  zu
Ueberbewertung intellektueller Konstruktio¬
nen , zur Loslösung der Individuen aus dem
gegebenen alten Mutterhoden und schließlich
auf Grund dieser Lebensentfremdung zur
Preisgabe des Blutes , zunächst gegenüber
einem palästinensischen Parasitenvolk und
schließlich zur Einführung des allen Euro¬
päern fremden und feindlichen Negerblutes.
Man ries 1789 die grenzenlose Freiheit aus
und hatte vergessen , daß Freiheit nur Ge¬
staltungsmöglichkeit bedeutet und nicht die
Durchbrechung aller Gestalten . Für Frank¬
reich bat der Augenblick der Annahme schwär¬
merischer Losungen als politische Grundsätze

Aach Englands Ltniergang
Zweifel eines nachdenklichen Amerikaners

Voo vv » ervw kvrre » poa <ieot « o

Stockholm,  28 . November . Das Auf¬
sehen . bas sowohl die Rundfunkausführungen
des britischen Schiffahrtsministers Croß , wie
auch die erregte Nnterhausdebatte mit der
gewundenen Erklärung Greenwoods über
Englands düstere Lage zur See erregt haben,
versucht der Londoner Nachrichtendienst zu
beschwichtigen.

Zwar kann die Tatsache der rapide an¬
wachsenden Verlustziffer nicht geleugnet wer¬
den . doch versucht der Nachrichtendienst da¬
mit zu trösten daß eine große Anzahl Schiffe
in Kanada  gebaut würde . Eine neue
Schiffswerft sei in Australien  in Aussicht
genommen (!). In den Vereinigten
Staaten  sei eine sebr große Werkt zum
Bau normierter Frachtdampfer für England
gevlant ll ).

Abgesehen davon , daß der Nachrichtendienst
damit die Zerstörung der Docks und Werkten
aus dem Inselreich durch die deutschen Ver-
geltnngsschläge zugibt , stellt die Vertröstung
au ? die gevlanten und in Aussicht genomme¬
nen Werkten in Amerika und Australien aus
so schwachen Füßen , daß die trostlose Lage
Englands auch dem größten Optimisten da¬
durch kaum lichter erscheinen könnte.

Ilebrigens ließ der englische Ernährungs-
Minister Lord Woalton gestern dem ernsten
Hinweis Minister Greenwoods ans Englands
Schikksra umsorgen  eine Rede folgen,
die aanz dazu angetan ist. das Ausmaß die¬
ser Schwierigkeiten zu bestätigen . Er erklärte,
Einsparungen von gewissen Lebensmitteln
seien unumgänglich Es sei möglich , daß eine
Verringerung der Fleisch einkubr
nötig sein würde . ..Weg mit dem Komfort !"
schreibt verzweifelt auch ein Londoner Blatt
am Donnerstag.
^ Eine llnited -Preß -Meldnng aus Neuvork
über Aenßerungen eines mit - den englischen
Verhältnissen gründlich vertrauten Ameri¬
kaners ist freilich geeignet , die Engländer
unkankt in die Wirklichkeit zurnckzurufen Es
heißt darin u . a.: ..Englands Stellung ist all¬
mählich immer mehr verzweifelt  ge¬
worden . Die Engländer geben sich große
Mülle um uns begreiflich zu machen, daß
Enoland sich an den Gedanken der amerika¬
nischen Hilfe als den letzten Strohbalm
klammert . Die Frage ist kür uns iedoch:
Sollen wir England bis nun letzten helfen,
so müssen wir auch der Wahrheit ins Auge
seben daß wir zum Schluß , wenn Eng¬
land nntergegangen  ist . ganz einsam
dastehen werden ."

Van - erarnvve
Der Kleinkrieg in Aegypten geht weiter

V. h . Nom . 29 November . Der Kleinkrieg
gegen die englischen Truppen in Negnnten
nimmt seinen unbeirrbaren Fortgang . Eine?
motorisierten Abteilung der Schwarzbemden-
Division „23 März " gelang es ietzt. eine
Gruppe englischer Panzerwagen  nach
rascher Verfolgung zu stellen und dem Geg¬
ner nach hestiaem Feneraekecht das Ende zu
bereiten.  Der englische Kommgudenr lie¬
ferte der italienischen Kolonne ein Duell auf
100 Meter Entfernung b' s keine Pan ?er zer¬
stört  wurden und er sich ergeben mußte.

?ekt bat Ni 'U Sck »ro ^?
„Lichtseite " der deutschen Bombenangriffe
Berlin . 28 November . Es mutet aeradozu

grotesk an . daß das enniische Nachrichtenbüro
Neuter daraus hinweist , wie erheblich der
Schrottankall  aus beschädigten Gebäu¬
den . Vriiäken Eisenbahnen ukw. sei Allein in
den Grafschaften Somerset u " d Glamoraan
balle eine Nachnrüknng beschädigter Gebäude.
Brück-m und Eisenbahnen über 20 000 Ton¬
nen Metall  erbracht , die als Schrott Ver¬
wendung finden sollen . ..Es wird erwart - t"
so fügt Renter dieser Mitteilung hinzu . ..daß
eine Ausdehnung der Ileberprükuna auf
Schottland ein Ergebnis von etma 500 000
Tonnen Schrott zeitigen wird ." Man kann
der englischen Propaganda , die offenbar ieden
Sinn dakür verloren hat wie sehr sie sich mit
ihren eiaenen Meldungen lächerlich macht
nur Glück zu der Erkenntnis wünschen , daß
die deutschon Bombenangriffe den Scbrott-
ankall in England so schnell und in einem
solchen llmkanae erhöben.

Dem Tüchtigen gehört der Sieg
l)r. Ooebbe 's sprsok «fester » i» Oslo über unsere » ILawpk Zegeo Lo l̂siuü

Oslo.  28 . November . Im Kinotheater für
die deutsche Wehrmacht fand am Donnerstag
eine festliche Stunde für deutsche Soldaten
statt . Mehr als tausend Soldaten aller Wehr-
machtsteile nahmen daran teil . Auch Reichs¬
minister Dr . Goebbels war gemeinsam mit
Reichskommissar Terboven , dem Wehrmachts¬
befehlshaber Norwegens , Generaloberst von
Falkenhorst . Generaloberst Stumpf und Admi-
ral Böhm erschienen.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung , in der
das gerade in Oslo gastierende Ensemble des
Theaters am Nollenöorfplatz den deutschen
Soldaten musikalische Unterhaltung bot , stand
eine Ansprache  von Reichsminister Dr.
Goebbels,  der sich dabei zum Sprecher der
Heimat machte.

In einem Neberblick über die Politischen
und militärischen Erfolge des ersten Kriegs-
jahres schilderte Dr . Goebbels den Sieges¬
zug der deutschen Waffen.  England
sei vom Kontinent vertrieben . Von Kirkenes
bis zur Biskaya ständen deutsche Gewehre.
Niemand Wiste besser als der deutsche Sol¬
dat , daß ein Weltreich wie das britische nicht
an einem Tage zukammenbreche . Aber Deutsch¬
land stehe heute in einer so günstigen Posi¬
tion im Kampf gegen Großbritannien , wie
sie niemals zuvor eine gegen England an¬
getretene Macht eingenommen habe.

Das deutsche Volk habe es gelernt , dem im
richtigen Augenblick gegebenen Befehl des
Führers zu vertrauen . Tag um Tag sausten
die Schläge der deutschen Luftwaffe ans die
Insel nieder . Wenn Churchill  in seiner

verzweifelten Lage heute zur Illusions-
lüge  greife und das Märchen von einer kom¬
menden Offensive verkünden laste , so sei hier
in Norwegen gerade der richtige Platz , um zu
fragen , weshalb er dann erst seine Truppen
aus Narvik oder Dünkirchen zurückgezogen
habe.

Deutschland habe heute nur ein Ziel , seinen
letzten Feind zu Boden zu ringen . Es habe die
beste Führung und die besten Soldaten der
Welt . Das Glück, das sich dem Tüchtigen nicht
verwehre , werde ihm den Sieg schenken.

Mittags war Reichsminister Dr . Goebbels
mit Reichskommistar Terboven im Kreise der
führenden Offiziere der drei Wehrmachtsteile
in Norwegen Gast des Generalobersten von
Falkenhorst.  Bei dieser Gelegenheit rich¬
tete Generaloberst von Faikenborst Worte
freundlicher Begrüßung an Dr . Goebbels.

bleibt in (Lnn'a "b
London hat ein schlechtes Gewissen

bvv. Stockholm , 29. November . Lord Hali¬
fax gab im Unterhaus einen Entschluß der
Negierung zu dem Fäll des früheren rotspa¬
nischen, Ministerpräsidenten Negrin  be¬
kannt , ' der eigentlich ausgewiesen werden
sollte . Halifax versicherte , man habe ihn nicht
zum Verlagen des Landes zwingen , sondern
ledigGch der feindlichen Propaganda ent-
oegentreten wollen , die aus dem Aufenthalt
Negrins Nutzen zu ziehen versuchte . Ein be¬
merkenswertes Eingeständnis , daß England
ein schlechtes Gewissen  gegenüber
Nationalspanien hat.

O .'e Stadt Köln „buchstäblich koventriert"
bleuer Rekord gevi senloser btirvuiuogsulacbe von OborebiUs Oügenkabrilr

Berlin,  29 . November . Im Rahmen ihrer
militärisch völlig sinnlosen nächtlichen Ueber-
fälle auf deutsches Land hat die RAF . in der
Nacht zum Mittwoch in einem Außenbezirk
von Köln planlos eine Anzahl von Brand¬
bomben abgeworfen , durch die einige unbedeu¬
tende Brände entstanden find.

Aus dieser jämmerlichen Angelegenheit , die
man am besten überhaupt schamhaft ver¬
schwiegen hätte . fabrizierte C h u r chi l l einen
„Erfolg ", der alle erschwindelten „Siege " der
letzten Tage an Dreistigkeit und Verlogenheit
noch übertrifft . Die Lügenmaschine Reuters,
die zu diesem Zweck eingespannt wurde , spricht
zunächst davon , daß eine Rüstungsfabrik und
andere Ziele in Köln angegriffen worden
seien, und daß der Angriff „schwer und er¬
folgreich " gewesen sei. Später folgten dann
„Einzelheiten ", die der blühenden Phantasie
des Informationsdienstes des britischen Lust --
fahrtministeriums entsprungen sind. Es wim¬
melt da von „Nüstungsfabriken . elektrischen
Kraftwerken . Eisenbahndepots . Bahnhöfen
sowie Docks und Lagerhäusern auf beiden

Seiten des Rheines ", von Bränden und Ex¬
plosionen und allen sonstigen Begleiterschei¬
nungen eines wirklichen schweren Bomben¬
angriffes , wie ihn die deutsche Luftwaffe tag¬
täglich gegen die kriegswichtigen Jndustrie-
nnd Hafenanlagen der britischen Insel durch¬
führt . Und um der Frechheit noch die Krone
aufzusetzen , verbreitete die Londoner Lügen¬
küche in den NSA . die groteske Behauptung,
daß die britischen Bomber Köln „buchstäblich
coventriert " hätten.

Hamburg wurde schon vor Monaten „pul¬
verisiert ". die Bahnhöfe der Reichshauvtstadt
werden mit stumpfsinniger Regelmäßigkeit
alle Paar Tage „zerstört " und nun wurde die
alte Handelsstadt Köln sogar „coventriert " —
womit nebenbei der durchschlagende Erfolg
der deutschen Luftwaffe gegenüber der eng¬
lischen Stadt Coventry  indirekt erneut
zugegeben wird . Man darf wirklich gespannt
sein, was für neue Rekorde an blödsinnigen
Lügenmärchen dem britischen Volk und der
Welt noch vorgesetzt werden , um von der
Wirkung der deutschen Großangriffe abzu¬
lenken. ^

Nach Griechenland. »AL . das Gute läg' lo naht" (Franz Esser)

eine steigende Zersetzung  des kulturell
len und wirtschaftlichen Lebens gezeitigt.

Der Emanzipation des Judentums
folgte rund hundert Jahre später die Eman¬
zipation der Neger.  Die Erklärung eines
französischen Innenministers : Es gäbe keine
Unterschiede zwischen Weiß und Schwarz , es
seien alles Franzosen , Frankreich sei nicht eine
Nation von 40, sondern von 100 Millionen,
war eine konseguente Durchführung der Ge¬
dankenwelt von 1789. Auch die Freimau¬
rerei  ist aus der Geschieh«'' der französischen
Revloution nicht wegzudenken , sind doch die
Losungen dieser Revolution von den Logen
zu allererst verbreitet worden . Es ist kein
Wunder , wenn auf der großen Jahrhundert¬
feier der französischen Revolution 1889 in
Paris diese Feier ausschließlich von Ange¬
hörigen der Freimaurerei geleitet wurde und
der Sprecher des Grotz -Orients von Frank¬
reich. programmatisch erklärte , daß für alle
Staaten , die noch kein 1769 gehabt hätten
dieser Tag noch kommen  müsse.

So ist es dann notwendig gekommen , daß
der Krieg von 1914 in erster Linie von
den Logenzentren der Welt mit verschuldet
worden ist, und daß von der jüdischen Hoch¬
finanz , verbrüdert mit dem internationalen
Logentum und den von diesen Kräften ab¬
hängigen parlamentarischen Parteien, ' der
Weltkampf des Goldes gegen die
Kräftedes Lebens  begann . Doch es zeigt
sich heute bei aller Strenge des nationalen
Charakters der europäischen Revolutionen
die Ueberwindnng  der Gedankenwelt
des 18. Jahrhunderts und die Zertrümme¬
rung der politischen Stützen dieser Welt durch
alle Staaten des europäischen Festlandes trotz
allen Geschreis der Börsenchristen und Bör-
seniuden in London und anderswo.

Abschließend betonte der Reichsleiter , daß
die deutsche nationalsozialistische Revolution
im Iabre 1940 eine historische Entscheidung
erkämpft habe . Aus dem Chaos , aus Not und
Schande ist der internationalen Idee das
völkische Ideal  entgegengetreten . Der
Sieg  dieses Adeals auf allen Gebieten be¬
deutet die eigentliche Weltrevolution deS
20. Iahrhrmderts.

Frankreichs Abgeordnetenkammer
Das PalaisBourbonin  Paris , in dem

Reilbsleiter Rosenberg  gestern seine be¬
deutsame Rede über die eigentliche Welt¬
revolution des 20. Jahrhunderts hielt , wurde
im Zuge der französischen Revolution vor
150 Jahren Sitz von Frankreichs Volksvertre¬
tung . Es ist ein mächtiger Gebäudekomvlex
am linken Seineufer , bei der Concorde -Brücke,
mit Blick auf die Place de la Concorde , einem
der schönsten Plätze von Paris . Am Seineufer
zieht sich die pompöse Fassade hin , während
der eigentliche Arbeitseingang rückwärts , von
der Place *>u Palais Bourbon aus , ist.

Der Palast , der architektonisch nichts Her¬
vorragendes bietet , wurde im ersten Drittel
des 18. Jahrhunderts im Aufträge der Her¬
zogin Louise Francisco de Bourbon , nach!
Plänen des italienischen Architekten Girar-
dini , erbaut . Das Gebäude enthält Hunderte)
von kleinen Arbeitszimmern , der Sitzungs - ,
saal selbst ist auffallend altmodisch eingerichtet'
mit seh'' steil anste aenden Bankreihcn und
kleinen Tribünen . Präsidium und Redner¬
pult find eng zusammengedrängt , links und
rechts davon befinden sich Büsten französischer,
Politiker , meist aus der Revolutionszeit . Da«
in den Sitzungssaal kein Außenlicht fällt , ver¬
stärkt die künstliche Beleucht «» » den ohnehin
düsteren Eindruck der von der Zeit bereits
stark mitgenommenen Einrichtung . Das ver¬
schossene Rot der stark abgenützten Plülch-
möbel und der überall abbröckelnde Stuck j
versinnbildlichen das überlebte System , das
in diesen Räumen seine höchsten Triumphe
feierte.

Oe âno ôw in Rerlin etnaeirosfen
Der neuernannte Sowjetbotschafter

Berlin , 28. November . Der neuernannte
Botschafter der Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken in Berlin , Wladimir
C. Dekanosow.  ist Donnerstagmittag in
der Reichsbauptstadt eingetroffen . Im Na¬
men des Reichsmintsters des Auswärtigen
von Ribbentrop wurde der Botschafter auf
dem Bahnhof Friedrichstraße von Unter¬
staatssekretär Woermann  und dem stell¬
vertretenden Chef des Protokolls , Geheimrat
von Ha kein , begrüßt . Ferner war der so¬
wjetrussische Geschäftsträger Kobulow  zum
Empfang auf dem Bahnhof erschienen.

Fre «b<.iigkämvf -r aus öem Msaß
Mehrtägiger Aufenthalt in Berlin

Berlin , 28. November . Auf Einladung des
Reichsministers des Innern Dr . Frick hat
der Chef der Zivilverwaltung im Elsaß,
Reichsstatthalter Gauleiter Wagne  r . eene
Gruppe von Mitgefangenen von Dr . Karl
Noos.  dem bekannten in Nanzig erschossenen
elsässischen -Freiheitskämpfer , nach Berlin ent¬
sandt Sie wurden nach ihrem Eintreffen in
der Reichshauptstadt von Reichsminister Dr.
Frick empfangen der sie mit herzlichen Wor - ,
ten im Groftdeutschen Reich willkommen hieß
und ihnen für ihre Treue im Kampf um ihr
Volkstum dankte . Die Gäste aus dem Elsaß
und aus Lothringen werden während ihres
mehrtägigen Aufenthaltes in Berlin Ge¬
legenheit haben , mit führenden Persönlich¬
keiten zusammenzntreffcn und wichtige Ein¬
richtungen zu besichtige».

Admiral Bastian wurde vom Führer als
Nachfolger des Generals der Artillerie Heitz,
der eine Frontverwendung erhielt , zum Prä¬
sidenten des Neichskriegsgerichts ernannt.

Hingerichtet wurde gestern der vom Volks¬
gerichtshof wegen Landesverrats zum Tode
verurteilte 22jäbrige Fritz Saklchewski aus
Marienwerder ; S . hatte im Mai 1999 im
Dienste einer fremden Macht Ausspahungs-
reiten nach Deutschland unternovuae ».
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6rück « «vlsekeo Heimst usck krönt
Mit einem glanzvollen Festprogramm, das

«Iles Bisherige weit übersteigen wird, gibt
der Großdeutsche Rundfunk  am
Sonntag sein 50. Wunschkonzert für die
deutsche Wehrmacht. Eine Auslese der erstenKünstler von Theater, Film und Kleinkunst¬
bühne wird einen farbigen Blütenstrauß von
Gesang, Musik und Humor für die vielen
Millionen Geburtstagsgäste, die am Laut¬
sprecher das Jubiläumsprogramm miterleben,
servieren und über die Aetherwellen bis in
die schneebedecktenUnterkünfte unserer Feld¬
grauen in Narvik, bis in die Quartiere an
der deutsch-russischen Interessengrenze und
bis an die Horste und Batteriestellungen an
Hollands , Belgiens und Frankreichs Küstebis hinunter zur spanischen Grenze tragen.
Eine  große Familie vereint sich am Sonn¬
tag vor den Lautsprechern zu einer gemein¬
samen Feststunde.

Rund ein Jahr besteht jetzt das Wehr¬
machtswunschkonzertund hat sich in diesem
Kriege als die lebendige Brücke zwi¬
schen Heimat und Front  erwiesen.
Welches Echo diese bunten Sonntagnachmit¬
tagsprogramme bei den Soldaten und auch
in der Heimat gefunden haben, beweisen die
1,2 Millionen Briefe, die bisher im Haus des
Rundfunks einliefen. Ueber 7,5 Millionen
Mark anGeld - und Sachspenden  wur¬
den im ganzen gewährt, davon fast eine Mil¬lion - aus dem Ausland . Heinz Goedecke,
der geistige Vater der Wunschkonzerte, hat in
den 49 Wunschkonzerten, die er bisher ansagte,
nicht weniger als 44 694 Namen und 7708 Ge¬
burten durch das Mikrophon angesagt. Nicht
vergessen seien auch die vielen hundert Künst¬ler und Künstlerinnen, die zwischen ihren
Verpflichtungen an Bühne und Konzert-
Podium sich immer die Zeit genommen haben,
ihre Kunst für die Soldaten freiwillig zur
Verfügung zu stellen. Oft sind sie von einer
Veranstaltung aus dem Westen des Reiches
gekommen, standen in Berlin eine Viertel¬
stunde vor dem Mikrophon und saßen eine
Stunde sväter schon wieder im D-Zug, der
sie nach Wien oder Hamburg entführte. Für
sie war es eine Ehrensache, ibr schönstes Lied
oder ihre beste Nummer als Geschenk für die
Soldaten zu spenden.

Zum 50. Geburtstag des Wunschkonzertes
für die Wehrmacht werden neben besonderen
Ueberraschnngen -̂ - über die noch nichtsverraten werden darf — wieder die bekannte¬
sten Namen ans der Welt der Bretter über
die Aetberbriicke zur Front und Heimat spre¬
chen und den vielen Millionen , die am Rund¬
funk lauschen, zwei Stunden einer eng ver¬
bundenen Volksgemeinschaft bereiten, wie sie
nur in der sieg es gewissen Volksae-
meinschaft  des nationalsozialistischen
Deutschlands möglich sind.

over die freiwillig gegeven weroen, oepeyr
nicht. Für die Begrenzung des steuerfreienBetrages ist der Monatslohn  maßgebend,
der vor dem 1. November zuletzt gezahlt ist.Für den Arbeiter gilt der vierfache Betrag
des letzten Wochenlohnes vor dem 1. Novem¬
ber als Höchstgrenze für die Kriegssteuerfrei¬
heit. Werden diese Beträge überschritten, so
unterliegt nur der übersteigende Betrag der
Kriegssteuer.

Die Lohnsteuer  ist von den Weihnachts¬
zuwendungen nach den allgemeinen Bestim¬
mungen zu entrichten. Zur Anwendung kom¬
men die Bestimmungen über die Besteuerung
einmaliger Leistungen. Für die zur Wehr¬
macht oder zu ähnlichen Dienstleistungen
Einberufenen  sind die Weihnachtszn-
wendungen sowohl von der Lohnsteuer wie
von dem Kriegszuschlagbefreit,  soweit sieeinen Monatslohn oder einen vierfachen Wo¬
chenlohn nicht übersteigen. Als maßgebender
Wochen- bzw. Monatslohn kommt hier der¬
jenige Betrag in Frage, der vor der Ein¬
berufung zum letzten Male gezahlt worden ist.
Briefmarken , die ungültig werden

Mit dem»31. Dezember verlieren eine An¬
zahl Postkarten und Freimarken ihre Gültig¬
keit, und zwar folgende 1939 ausgegebenen
Freimarken:  1 . Automobilausstellung
Kreimachungswerte: 6, 12, 25 Pfennig ), 2.
Reichsberufswettkampf(6,12). 3. 50. Geburts¬
tag des Führers (12), 4. Reichsgartenschau(6.
15), 5. Nationaler Feiertag l6), 6. Nürburg-
ringrennen (6, 12, 25), 7. Deutsches DerbyHamburg (25), 8. Tag der Deutschen Kunst (6),
9. Reichsparteitag (6), 10. Wiedervereinigung
Danzigs (6, 12), 11. Danziger Ueberdruck-
marken (3, 4, 5, 8, 10, 12, 15, 20. 25, 30, 40, 50
Pfennig , 1 Mark, 2 Mark). Die unter den
Nummern 2,10 und 11 bezeichnten Postwert-
eichcn können gebührenfrei umgetauscht wer-
en. An Postkarten  werden folgende Aus¬

gaben von 1939 ungültig : Kölner Karneval.
Geburtstag des Führers und Nationaler
Feiertag (ge 6 Pfennig ), Deutsche Ostmesse(6.
15), Neichsparteitag (6). Die Danzigerz Ueber-
druckpostkarten(5, 6 Pfennig) können gebüh¬renfrei umgetauscht werden,

cke/r
Wildberg. Die Segelfliegerinnengruppe hatte

am vergangenen Sonntag einen schönen Er¬
folg. Anneliese A b e r l e- Wildbad und Hed¬
wig Dengler -Wildberg konnten ihre A-Prü-
fung ablegen. Die Gruppe hat jetzt regelmäßig
einmal im Monat Flugdienst. Neben ihrer flie¬
gerischen Ausbildung erhalten die Mädchen auch
theoretischen Unterricht und handwerkliche
Schulung.

Neuenbürg. Zu Beginn dieser Woche fand an
den hiesigen Schulen die schulärztliche Unter¬
suchung statt, die Heuer erstmals von einer
Aerztin vorgcnommen wurde. Während die
Grundschulklasse1 erstmals gründlich unter¬
sucht wurde, wurde die 4. Klasse einer ein¬
gehenden Nachschau unterzogen, und die üb¬
rigen Schüler in Klassenbesuchen besichtigt. Im
allgemeinen kann der Gesundheitszustand der
hiesigen Jugend als gut bezeichnet werden.

Wildbad. Für die großen Wildreviere in
Wildbads Umgebung wurden größere Men¬
gen Rüben, Kastanien und Dürrfutter an die
Lagerplätze geschafft, die allerdings erst dann
angegriffen und für die Fütterung ausgelegt
werden, wenn die Not es gebieterisch verlangt.
Eine planvolle Rationierung ist bei der Wild¬
fütterung schon seit langem üblich und bewährt
sich bestens.

ZN
Die von der Reichsregiernng zur Verbil¬

ligung der Speisefette für die min¬
derbemittelte Bevölkerung  getrof¬
fenen Maßnahmen werden für die Monale
Januar , Februar und März 1941 wciterge-führt.

4-
Um den Werkstätten rechtzeitig einen Ucber-

blick über den zu erwartenden Arbeitsanfall
zu geben, müssen nach einer Anordnung des
Reichsnährstandes sämtliche Aufträge für
die Instandsetzung von landwirt¬
schaftlichen Maschinen und Gerä¬
ten  bei den zuständigen Werkstätten bis zum
15. Januar in Auftrag gegeben werden. Für
Aufträge, die nach diesem Termin erteilt wer¬
den. kann eine Gewähr für sach- und fristge¬
mäße Instandsetzung nicht übernommen wer¬den.

4c
Bei der großen Bedeutung, die unter den

heutigen Verhältnissen dem Rundfunk zu¬kommt, hat der Reichsfinanzminister seine
früheren Erlasse dahin erweitert, daß für
alle Behörden  des Reiches und der
Länder grundsätzlich je eine Rundfunk¬
empfangsanlage  beschafft werden darf.

*
Die Neichspost  gibt ans Anlaß des 50-

jährigen Gedenktages-an die Entdeckung des
Diphtherie-Serums (4. Dezember) zwei-Son¬
dermarken  mit dem Bildnis des berühmten
Forschers Emil von Behring heraus.

4-
Warte nicht, bis die allgemeine Versen-dnngswclle einsetztl Gib schon jetzt das

GeschenksürdeineLiebenznrPostl
Soll es nicht vor Weihnachten geöffnet wer¬
den, so vermerke auf der Sendung : „Erst
Weihnachten öffnen!"

Buchführung vereinfacht öas Haushalten
Teiles 6es Deutscdeu krsuenver ^s — öer

Auch dein Name darf nicht fehlen!
„Völker befreit man nicht durch Nichtstun,

sondern durch Opfer!" Diese Worte mögen sich
alle Volksgenossen ins Gedächtnis rufen, wenn
nun wieder in allen Ortsgruppen der NSDAP,
das WH W. - Opferbuch  aufliegt und der
Appell zur Einzeichnung ergeht. Dem Betrag ist
so wenig wie nach oben auch keine Grenze nach
unten gesetzt, sodaß auch der Name des Volks¬
genossen mit kleinstem Einkommen in das
Opserbuch kommen kann. Wir alle aber wollen
damit beweisen, daß auch wir in der Heimat
zum endgültigen Sieg mit beitragen wollen. Mit
unserer Unterschrift im Opferbuch tragen wir
das beglückende Gefühl mit nach Hause, in einer
großen Zeit immer und immer mitgegange« zu
sein.

Geld aus dem Lehrerpult entwendet
InGcchrngen  entwendete ein mit Schul-

reinigungsarbeiten beschäftigter junger Mann
über die Mittagszeit aus dem Pult des Lehrers
einen Betrag von 26 RM . Die Gelder stamm¬
ten aus einer Schülersammlung. Anfänglich
leugnend, aber bald durch einen bei ihm ge¬
fundenen und von einer Schülerin sofort wie¬
der erkannten lO-NM .-Schein seiner Tat über¬
führt , gestand er den Diebstahl ein und sieht
nun seiner Bestrafung entgegen.

Weihnachtszuwendung 1940
ist kriegssteuerfrei

Einberufene auch von der Lohnsteuer befreit
Nachdem durch den Erlaß des Reichsmini»

fters der Finanzen vom 11. November 1940 die
Abzugsfähigkeit der Weihnachtszuwenbungen
als Betriebsausgaben anerkannt worden ist,
ist jetzt durch einen weiteren Erlaß die steuer¬
liche Stellnng des Gefolgsmannes behandelt
Worden. Der neue Erlaß bestimmt, daß Weih¬
nachtszuwendungen von der Kriegssteuer de-
freit sind, soweit sie einen Monatslohn nicht
übersteigen.

Als Weihnachtszuwendung gelten die Zu¬
wendungen aus Anlaß des Weihnachtsfestes
1940, die in der Zeit vom 25. November bis
24. Dezember zur Auszahlung kommen. Ein
Unterschied zwischen den Weihnachtszuwen-
bunaen . auf die ein Rechtsanspruch besteht

Eine geordnete Geldwirtschaft ist die Grund¬
lage jeder geordneten Hanshaltsührung : da¬
her ist eine ordnungsmäßige Buchführung
auch im Haushalt unerläßlich. Die Neichs-
stelle des Deutschen Frauenwerkes, Haupt¬
abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft,
hat auf Grund ihrer vielseitigen Erfahrungen
ein Haushalt nngsbuch für die
deutsche Hausfrau  zusammengestellt
und gleichzeitig zwei Merkblätter zur An¬
leitung herausgegeben, um den Hausfrauen
bei ihrer Buchführung behilflich zu sein.

Es ist der Zweck jeder hauswirtschaftlichen
Buchführung, eine Nebersicht über die regel¬
mäßigen und außergewöhnlichen Ausgaben
zu gewinnen. Außerdem soll an Hand der
liebersicht ein Voranschlag und damit ein
Hanshaltplan ausgestellt werden krnuen.Darum
muß eine Buchführung Angaben über sämtliche
Einnahmen und Ausgaben enthalten, gleich¬
gültig. ob es sich hierbei um die Einteilung
des gesamten für die Laushaltführung zur
Verfügung stehenden Geldes handelt oder um
den Betrag , den die Hausfrau als Wirtschafts-
eld erhält. Für diejenigen Hausfrauen , die
isher noch niemals ihre Ausgaben ausge¬

schrieben haben und denen die Aufteilung der
Ausgaben in einzeln>Posten zunächst zu schwie¬
rig ist. sind Merkblätter  heransgegeben
worden: Eins gibt ein Schema für ein ein¬
faches Aufschreibenvon Ausgaben und Ein-
nahmen; ein anderes enthält die Spalten für
Einnahmen. Ausgaben und Bestand neben¬
einander, so daß leicht gjne Nebersicht darüber
möglich ist. wieviel Geld in einem bestimmten
Zeitraum eingenommen und ausgegebenwurde und wieviel noch vorhanden ist.

Wichtig ist aber bei der Buchführung nichtallein die Nebersicht über Einnahmen und
Ausgaben, sondern auch die Beantwortungder Frage : Wo bleibt das Geld? Wie verteilt
es sich auf die verschiedenen Gebiete im Haus¬
halt? Wieviel wird für die Ernährung . Klei¬
dung. Wohnung usw. ausgegeben? Eine solche
Nebersicht ist unmittelbar zu gewinn-n, wenn
das Bnchsnbrungsschema eine Untertei¬
lung in Gruppen  vorsieht . Die gleichen
Gruppen bilden dann auch die Posten für den
Voranschlag. Nm oll diese Fragen zu beant¬
worten. sind die Sualten des neuen Hans-
Haltungsbuches für die deutsche Hausfrau io
eingeteilt, daß im Anschluß an die Sp .rlte kür
Einnahmen je eine Spalte für Gesamt¬
ausgaben » ndBestand  vorgesehen sind.
Daran schließen sieh allst verschiedene Spalten

für Einzelausgaben, die unter bestimmten
Gruppen zusammengefaßt werden. Den Kopf
der Spalte , der die Gruppen bezeichnung für
die jeweilige Ausgabe trägt (z. B. Wohnung.
Miete, Heizung, Beleuchtung. Reinigungs¬
mittel. Reparaturen usw.), kann die Hausfrau
selbst bezeichnen und einteilen. Denn kein
Haushalt gleicht genau dem anderen, alle sind
verschieden nach dem Beruf des Familienvor¬
standes. nach der Zusammensetzung der Fa¬
milie und dem Alter der Familienmitglieder.'
nach den Hilfskräften, nach der Wohnort und
den Ansprüchen. Darum muß auch die Ein¬
teilung des Haushaltungsbuches jeweils auf
die Eigenheiten des Haushaltes abgestellt
werden. Das ist das Neue, durch lange Er¬
fahrung Erprobte an diesem Hausbaltungs-
buch gegenüber früheren Ausgaben: denn nur
so kann es den Anforderungen jedes  Haus¬
haltes gerecht werden.

Für Spalte 9. Ernährung , ist eine ins ein¬
zelne gehende Einteilung vorgedruckt damit
die Möglichkeit besteht, auch die einzelnen
Posten der Ernährung : Brot und Backwaren,
Fleisch. Fett . Kolonialwaren, Obst und Ge¬
müse usw. gesondert zu übersehen Hier ist
der Vordruck gerechtfertigt, denn von diesen
feststehenden Bestandteilen unserer Ernährung
braucht jeder Haushalt seinen bestimmten
Teil.

Die Svalten für Ausgaben und Einnah¬
men können fortlausend geführt werden und
nach beliebigen Zeitabschnitten Ŵoche. Mo¬
nat oder Vierteljahr ) zusammengerechnet und
abgeschlossen werden. Voranschlag und Ab¬
schluß können ebenfalls unter Benutzung die¬
ses Schemas ausgestellt werden Du-'lli eine
folche geordnete Buchsübrung kann sich iede
Hausfrau den Neberblick verschaffen, den sie
als Leiterin ihres Wirtschaftsbetriebes ..Haus¬
halt" braucht, um ihn vrivatwirtscbaftlichund
volkswirtschaftlich so rationell und sparsam
wie möglich führen zu können.

Es bedurfte einer Reibe von Vorarbeiten,
ehe das Hausbaltunasbuch in dieser prak¬
tischen Form herausgebracht werden konnte.
Mancher Hausfrau wird es auf dem Weih¬
nachtstisch eine Freude bereiten und zugleich
eine Erleichterung kür eine über¬
sichtliche Wirtschaftsführung  im
nächsten Jahr sein. Das Haushaltungsbuch
sowie die Merkblätter sind demnächst in allen
Gaustellen und Hanswirtschaftlichen Bera¬
tungsstellen des Deutschen FrauenwerkeS zubeziehen. Ne. L. kl.

UlAettemsee-
Weihnachtsgrüße des Noten Kreuze?

7140V Zigaretten für unsere Soldaten
Stuttgart . In der Sanitätsschule des Deut¬

schen Roten Kreuzes in Bad Cannstatt ar¬
beiten seit zehn Tagen 25 DRK.-Lelserinnen,
um die Weihnachtsgaben des Noten Kreuzes
für unsere Soldaten zu verpacken, die drau¬
ßen auf Vorposten für Deutschland Wache
stehen. 71400 Zigaretten  und rund
25 000 Gegenstände  wie Mundharmonikas,
Feuerzeuge, Taschenmesser, Zigarettenetuis,
Eßbestecke, Briefblocks, Zahnbürsten, Spiegel,
Geldbörsen, Spiele, Nähzeuge, Tabakbeutel,
Tabakpfeifen, Brieftaschen, Rasierpinsel, Ra-sicrgeräte, Nasierklingenpäckchen, Kerzen, Ker¬
zenhalter und dergl. sowie 3000 Schriften
werden in 23 Kisten demnächst Stuttgart ver¬
lassen. Sie sind für 12 Soldatenheime und
11 Vervflcgungs- und Erfrischungsstellen in
den besetzten Gbicten bestimmt, die die Ver¬
teilung vornehmen. In jede Kiste kommt
auch eine Schachtel mit Gebäck,  das von den
einzelnen Krcisstellen des TRK . gestiftet
Worden ist.

Im .LNenjte der rwlksgelunvyett
Apothekertagung in Freudenstadt

N8g. Freudenstadt. Am Mittwoch begannen
unter Leitung von Reichsapothekerführer ff-
Brigadeführer Schmierer  die Arbeits¬
tagungen der Leiter der einzelnen Sachgebiet«
der Neichsapothekerkammer. Aus allen Gauen
des Großdeutschen Reiches kamen die Apo¬
thekerführer in der Schwarzwaldstadt zusam¬
men, um hier die aus dem Dienst des Avo-
thekers an der Volksgesundheit sich ergebenden
Fragen zu besprechen. Zum Schluß der Apo¬thekertagung wird am Samstagvormittag iwKurlaak der Stabschef der SA . Lutze sprechen
35 00V Mk. der Wirtschaft vorenthalken

Heilbronn. Wohin es führt , wenn man
größere Geldbeträge zu Hause aufbewahrt
und sie dadurch der deutschen Wirtschaft vor¬enthält, zeigte in einprägsamer Weise eine
Verhandlung vor dem hier tagenden Sonder¬
aericht Stuttgart . Angeklagt waren die B r ü«
der Kgrl und Richard K., bei denen anläß¬
lich einer Kontrolle des Finanzamts recht
ansehnliche Beträge in der Ladenkasse vor¬
gefunden wurde, nämlich rund 3350 Mk. bei
Karl K. und 31 350 Mk. bei Richard K. Wegen
Vergehens gegen die Kriegswirtschaftsver¬ordnung verurteilte das Gericht Karl K. an
Stelle von zwei Wochen Gefängnis zu 3000
Mark und Richard K. an Stelle von zwei
Monaten Gefängnis zu 10 000 Mk. Geld¬
strafe.  Die von ihnen zurückbehaltenenGel¬
der von über 35 000 Mk. wurden eingezogen.
Schwarzschlächker vor dem Sondergerichl

Göppingen. Vor dem.Sondergericht Stutt¬
gart , das hier tagte, hatte sich ein Metzgeraus Ebersbach zu verantworten , der in seiner
Gewinnsucht die Volksgemeinschaft dadurch
geschädigt hatte, daß er innerhalb zehn Mo¬
naten Großvieh. Kälber, Schweine und
Schafe im Gesamtgewicht von 170 Zentner
schwarz schlachtete und das Fleisch verkaufte,
ohne dafür Marken zu verlangen. Wegen
fortgesetzten Vergehens gegen die Kriegswirt-
schastsverordnung in Tateinheit mit Ver¬
gehen gegen die Derbrauchsregelungsstrafver-
ordnuug wurde er zu zwei Jahren Gefäng¬
nis , 300 Mark Geldstrafe  und einer
Wertersatzstrafe in Höhe von 5000 Mark, er
und ein-Mitangeklagter Metzgergeselle zusam-
mcn zu einer weiteren Wertersatzstrafe von
15 000 Mark verurteilt . Ein cingezoaener Per¬
sonenkraftwagen wurde beschlagnahmt. Der
Mitangeklagte Mctzgergeselle erhielt außer¬
dem vier Monate Gefängnis  und 100 Mk.Geldstrafe. ^

Wißen Sie,rvieTarantelwein schmeckt?
Wir wollen es zu Ihren Gunsten nicht hof¬

fen, denn der Wein mit diesem sonderbaren
Namen enthält eines der schrecklichsten Giite,
dessen Genuß Lähmungserscheinungen, Ge¬
dächtnisschwund und sehr oft auch den Tod
zur Folge hat. Dieser schreckliche Gifttrank
spielt im Dämonenknlt der kmrjätischen Sck»a-
manen eine große Rolle. Schamanen sind die
Zauberpriester des astatischen Nomadenvolkes
der Bursäten , welche die ostburjätische Stevpe,
den großen Landstrich zwischen dem Baikal-
See und dem Stanowojo -Gebirae bevölkern.
Die Schamanen gewinnen dieses Gift ans den
Drüsen der Tarantel , eine Erdspinne, die dort
in der Stevpe baust und die Größe einer
Männerfaust erreicht.

Ausführliches über dieses Gift und seine
Geschichte erfahren Sie in der nächsten Folge
der „Schwäbischen Sonntagspost"
die am kommenden Samstag den Zeitungen
beiliegt. In dieser Folge beginnt gleichzeitig
ein außerordentlich spannender neuer
Kriminalroman „DerTrankLethe"
von Bill Behm. den die Sonntagsvost als
Grjtvrucl erworben hat. In oieiem, im Mo¬
tiv wie in der Durchführung der Handlung
ungewöhnlichen Roman spielt ein Gift mir
ähnlichen Wirkungen eine beherrschende Nolle.

Die neue Ausgabe der Sonntagsvost bringt
außerdem eine fesselnde Bilderseite „Blick
nach Deutsch - Ostafrika ", deren Text
Umvcrsitätsprofessor Dr . Hennig,  Tübin-
gen, ein hervorAigenüer Sachkenner der Ko¬
lonialprobleme, schrieb. Neu ist auch neben
L?" bunten unterhaltenden Beiträgen dieEinführung einer Bastel - Ecke.

^crsclipelvei ' uncl 5siss me6 man I<Ivg sinteilen uncl aek
V^äsclis enc ! Kösipeppflegtz kssclit 'änlcen . bei clen meisten an-
asisn ksinigvngsai 'lIeilsn leistet c!is gleichen Dienste.
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ltL Fortsetzung .)

Dein « Mutter war damals ungefähr zehn Iaht«
alt . Eines Tages gab es eine große Aufregung:
Eine Maus hatte sich in unserer Wohnung nie¬
dergelassen . Papa , also dein Großvater legte
sich abends aus die Lauer und entdeckte, daß sie
ihren Schlupfwinkel unter dem Paneel im Wohn¬
zimmer aufgeschlagen hatte . Er kaufte eine stalle,
briet abends vor dem Schlafenaehen ein Stück¬
chen Speck an , tat es in die Falle und legte sich
nieder . Am folgenden Morgen war die Falle n ».
aber die Maus war nickst drin . Co ging es wäh¬
rend mehrerer Tage , bis mein Vater sogar einen
Freund zu Rate zog, gemeinsam mit ihm die
Falle aufstellte und sogar eine andere Fallenart
kauft «. Kurz und gut : die Maus war nicht zu
sangen . Die allgemeine Aufregung wuchs und
wuchs . Es mutzte eine ganz besondere , eine gleich¬
sam hochgebildete Maus sein ! Da Papa zum
Monatsende nach Mergentheim versetze wurde,
wäre die Angelegenheit rätselhaft geblieben,
wenn Papa nicht in der letzten Nacht vor dem
Umzug das Woknzimmerfenster wegen eines hef¬
tigen Regengusses hätte schlietzen wollen . Wen
entdeckte er im Wohnzimmer ? Deine Mutter , im
Nachthemd vor dem Mauseloch sitzend. Sie hatte

llabendlich , wenn Papa sich niedergelegt hatte,
ie Falls geschlossen und andere Leckerbissen vor

das Paneel gelegt , war also regelmäßig wachge¬
blieben , bis der Vater sich niedergelcat , und war
dann heimlich ins Wohnzimmer geschlichen, und
war während nahezu drei Wochen . Papa hat
urchtbar lachen müssen ."

Morell hatte nur kurz aufgelacht und dann ge¬
meint , daß dies ja ganz hübsch, in Wahrheit je¬
doch recht ungehörig gewesen sei. „Wie kann ein
Kind den Vater derart hintergehen ? Die Hoch¬
achtung vor dem Vater ist doch wichtiger als das
Leben einer Maus"

„Aber , Otfried ! Ein Mädchen von zehn
Jahren !"

„Natürlich , Kinder sind so unberechenbar ."
In den Falkenaugen der Tante hatte es

hitzia geflimmert , aber sie hatte sich gleich wie¬

der beherrscht und von anderem zu sprechen be¬
gonnen.

Nun fuhr er »Lein durch die Nacht , nach
Ingelsinsen zurück. Der Wagen summte bergan.
Das Scheinwerferlicht geisterte über Wiesen,
Gärten und Aecker. Der Wagen erklomm di?
Höhe und fuhr durch den finsteren Waldenburg «»
Forst . Rehwild setzte häufig über die Straße.
Morell zog die Bremsen an Einmal blieb ein
Bock tm Lichtkegel stehen und flüchtet « erst dann,
als Morell die Beleuchtung ausschaltete

Der Fahrer hing wieder düsteren Gedanken
nach.

Kurz vor dem einsam gelegenen Friedhof von
Waldenburg und seinen feierlich hohen Tannen
stoppte er. Er richtete sich auf und blickte über
die waldig wogenden Hänge auf die wie unend¬
lich erscheinende Ehen « hinab . Plötzlich sagte er
laut vor sich hin : „Nein , «in Held bin ich nicht,
wohl aber ein fleißiger und rechtlich Lenkender
Mensch . Vollführte ich originell « Kapriolen,
redete ich den Weibern nach dem Mund , strebte
ich nach ihrem Beifall achtete ich sie nicht so
hoch, indem ich sie zu mißbrauchen trachtete , nun,
dann wäre ich in ihren Augen am Ende ein
Held !"

Er ließ den Motor anspringen und fuhr , das
auf steiler Höhe thronende Städtchen Walden-
berg , das hochaufragende Schloß hinter vergit¬
tertem Löwentor verlassend , wieder ins Tal hin¬unter.

Ueber Kijnzelsau gelangte er rasch nach
Ingelfingen.

Nachmittags , kurz nachdem der Vetter mit
Mama im Auto davongefahren war , traf Bianka
ihren Geliebten . Sie gingen aut vertrautem Vfad
durch die Mühlwiessn . „Ich muß dir heute etwas
ganz Häßliches erzählen ^, begann sie zögernd und
sssenbarte ihm die Sache mit dem Trikot , das ihr
der Vetter vom Leibe gezogen hatte . „Er hat nur
meine » Rücken sehen können . Friedrich Wilhelm,
sonst nichts , und da das Gras ichon hoch ist, nicht
einmal ganz ."

Sie waren stshengeblieben . Dunkelrot « Li¬

bellen schwirrtest umher . Hummel » Nutete»
vorbei.

„So ein « Gemeinheit " , stottert « er.
„Exlt . das ist eine ganz große Gemeinheit,

weil sch mir doch nur von meinem Geliebten das
Trikot obziehen lasten würde , und doch nicht von
ihm . Aber du hättest mir doch niemals das Tri¬
kot 'runtergezogen , und dazu noch in so heim¬
tückischer Weise . Aber er hat nur einen Teil mei¬
ne» Rückens gesehen"

„Und dach ist's «ine bodenlose Gemeinheit ."
„Eins ganz riesengroße !"
„Oh . dieser - "
„Bist du mir jetzt böse, Friedrich Wilhelm ? "
„Warum denn ? '
Ei « war dunkelrot geworden , senkte di ? Blicke

und flüsterte : „Nun , weil ich es dir nicht vorher
erzählt habe , weißt du ."

„Vorher ? Wie meinst du das ? "
„Bevor ich dir mein Jawort gegeben habe ."
«Aber -nein ! AK -nein !"
Sie sank an ihn . verbarg ihr Gesicht an seiner

Schulter und schluchzte. „Ich balgt « mich mit ihm
herum, _ und ehe ich überhaupt begriff , was ge¬
schah, hatte er mich schon überlistet . Und nur du
dürftest doch so etwas mit mir tun"

Er streichelte ihr hilflos das Haar.
„Küss ' mich in den Nacken, Friedrich Wil¬

helm . Ich bin so unglücklich . Aber .küss« nicht ganz
richtig , sondern streichle mit deinen Lippen nur
so leise hin und her . Du bist mir doch nicht
böse? "

„Aber -nein " , stotterte er.
„Gut , dann streichle mich mit deinen Lippen ."
wr trat in furchtbarer Aufregung hinter sie

und tat , wie sie geboten . Sie hielt Heide Hände
vors Gesicht, und als sie dann zwischen den Grä¬
sern und Blumen weiterwandelten , schlangen sie
die Arme um ihre Schustern . Ihre Augen strahl¬
ten . „Weißt du . wie ich dich nenne ? "

„Nein , wie denn ? "
„Ehelm ."
„Sckelm ? Warum Schelm ? "
„Nein , nicht Schelm , sondern Ehelm , weil das

eine Zusammenziehung von Friedri -ch Wilh -elm
ist," Er lachte wie ein großer Junge.

„Du , Ehelm , morgen kommst du in die A»
und machst Mama deinen Besuch, gelt ? "

„Ja . morgen ."
Und dann begann sie ihm allerlei aus der Au

anzuvertrauen . Sie erzählte ihm von Gabriele
und Arnulf Pletz , von Stefanie und ihrem Ge¬
liebten Michael Krüger , den sie heute beim Ma¬
növerball in Schwävisch -Hall sehen werde . Und

Friedrich Wilhelm begann von Herrn Morelk z«.
sprechen und meinte , daß er in Ingelfsngen nicht
beliebt sei. Es muffe ihr doch aufoefallen sein,
daß seit seiner Anwesenheit in der ' An sich nie¬
mand mehr dort sehen laste . „Ick weiß , daß der
Bürgermeister , der Apotbeker Sintprecht und
viele Geschäftsleute ihn nicht leiden möaen , weil
er an allem herumkrittelt und immer alles bes¬
ser weiß . Er war einmal im „Ritter " . Da waren
ihm die Zigaretten zu trocken , das Brot zu frisch,
der Weißwein nicht kalt genug und — sage und
schreibe ! - - di» Decke zu niedrig Herr Meiers-
beim und die Käste dachten zuerst , er mache
Spatz , schüttelten aber die Köpfe , als sie merkte « ,
daß es ihm ernst um seine Beanstandungen fei ."

(Fortsetzung folgt )

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
vom Donnerstag , S8. November

IN Pfg .: Ochsen a > 43.5 bis 45.5, b) 38,5 bis
41.5, c) d) 22; Bullen a ) 42 bis 43.5, b) 37
bis 39.5: Kühe a ) 41 bis 43.5. b) 35,5 bis 39 .5,
c) 25 bis 33,5, d) 1« bis 24 ; Färsen a ) 42 bis
44.5 b) 37.5 bis 40.5, c) 33.5 ; Kälber a ) 59, b>
57 bis 59, c) 47 bis 50, d) 26 bis 40; Lämmer
und Hammel bl ) 49 , b2 ) 46 bis 48. Schafe a)
42; Schweine a ) und bl ) 57.5. b2 ) 56.5, c)
54.5, d) 5l .5, e) und f) g 1) 57.5. - Markt-
Verlauf:  alles zugetcilt , r

O.'eiNöröer CoSreanus erschossen
Legionäre drangen ins MilitiirgefängniS ein

Bukarest , 28. November . Das Ministerpräsi-
dinm gibt eine amtliche Verlautbarung her¬
aus , in der es heißt , daß in der Nacht vom
26. zum Ts. November eine Gruppe von Legio¬
nären , die mit der Exhumierung Codreanus
und der übrigen im Militärgesnugnis Lilawa
Ermordeten beschäftigt war , in das Gefängnis
eingedrungen ist und einige der dort befind¬
lichen politischen Häftlinge erschossen  hat.
Diese Legionäre haben die Erschossenen als
schuldig an der Ermordung ^ CodreanuS und
der übrigen angesehen . General -Antonescu
und Horia Sima mißbilligen  diese Tat.
General Antonescu und die legionäre Bewe¬
gung , treten ein für Gerechtigkeit und Gesetz,
ljchkcit, . . Die Täter werden streng bestraft.
X8. ^ resr-s VVijrltsmdvrx 6mkI1 . OskLinUvituri«, (Z
o s r . ktuttfiLN . k'r !s6r1<'kstr l3 VvrlLxsImtvr un<j Kelirikt.
Isitsr k'. 8 . Loksßl «, l 'slv Vvria^ : 8c kv »nrv » lkj Äst tit
6mb8 - OelsschlSst.'r 'llt' lw 8yt 1'Liv.
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Lin llilm vie dieser bst nickt xleick« lecker seinesxieicdeu.
Oer >tem grvser Lckauspleltzunst und der rekSpke-
riscke Seist eines Kalmen Regisseurs « eben druck di«

xesckicktlicke ttsndiung.

vewrosrsmm « . V/ockenrcksu

Voralsliungsnr
prsitsg 19.30 Ukr, Samstag 16.30 Ukr
und 19.30 Ukr, Sonntag t4 Okr,17 Ukr und
19.30 Ukr, Nontag 19.30 Oke:

dugsndiioNs ad 14 dskrsn ksdsn Zutritt I

W'iWeiiil ttrmlemM.Milde"
im Schweinbachtsl dei W ;au ab Montag
äen 2. Oerember 1940 bi; I. Msrr 1941

gezchlorren
stsmilis Suook.

Amtliche öekanntmachungen

Zuteilung von Eiern
Aus den vom 18. November bis 15. Dezember 1940 gültigen Be¬

stellschein der Reichseserkarte werden als erste und zweite Rate insge¬
samt vier Eier für jeden Versorgungsberechligtcn abgegeben , und zwar
aus den Abschnitt a und d in der Zeit vom 25. November bis 10. De¬
zember 1940 je zwei Eier.

Calw , den 28, November 1940.

Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. B —
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Zu sofortigem  Eintritt werden mehrere möglichst gelernte

Mhierimieii und Sirilderinnen j
gesucht.  Tüchtige Kräfte werden angelernt.

Christ. Lud. Wagner. Striüilvarensabrik. Calw.

änrk Pli»dockt anktlekekvgsr 20.fildlz 25  kt.
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Oroxsris 6 . Ssrnsdorkk
V e lld «rstadt:

lieplerspolkelce 6 . llssix
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vroxerio ttimpeeick
Suche sofort SV0 bis 000
»eitztannene

EhristbLume
von 1,5 bis 4 m lang.

Emil Nothacker»Ltedenzell.
Zu erreichen durch Telefon
Bad Liebenzell Nr . 190.

LSennberWlnterfommt
«»d Si « von Gicht , Rheuma
und Hexenschuß geplagt wer.
den, dann nehmen Sie einfach
Walwurtsluid , di« schmerzlin¬
dernd« Cinreibunz mit der vor«
Irefslichen Wirkung.
Gr . Fl . l .74,Spe ». dopx'st. 2,54

sicher vorrätig in d. Apotheken zu:
Lalw , Teinäch und Liebenzel'

Ein jähriges

Rind
verkaujt

Karl  Nyaffe . Timmozhelm.

v» vor» ii>mUImi-!l»mtiiLugiiiii>i!

OIL 9081
a»a»» rr»u»u »»» > »» kt.

Käufer wachsen nach.

lliiaushörllcb ergänze » und erneuern
sich die Käuferkreise , Täglich werden
all - Menschen abgerufen , und täglich
kommen andere , junge Menschen In
das kaussäkige Alker Dieser Käufer»
Nachwuchs erführe nichts von gute»
Waren undMarken ,wenn dieFirmen
auch nur kurze Zeit aushörcn wollten,
zu werben . ! lnd sogar die erfahrenen
Hausfrauen würden gar bald man-

, che» Namen vergessen.
Daher dürfen Firmen , deren Ware
vorübergehend lnapp geworden ist.
nicht etwa ihr« Werbung einftelleu.
Eie müssen weilerwcrben , um bekannt
zu bleibe». Wer erst «ergeben ist.
holt das Bersäumie nicht so leicht
«ehr nach. Deshalb wirbt auch Ihr
Lieferant , obwohl er jetzt vielleicht
«ichl liescri, kann. Seien Sie ihm nicht
bSse! Se lut 's nicht znm Vergnügen.

Für berufstätiges Fräulein wird
größeres , möbliertes

Zimmer
das ais Wohn - und Echlaszimmex
benützt werden kann , gefacht.
Eo . möblierte 2-Zimmerioohnung.
Angebote unter B . 6 . 282 an di«
Geschäftsstelle der " Schwarzwald»
Wacht ".

Eingetragene

Nutz- imd Sihastlllih
mit dem3 . Staalspreis .unter 2 di»
Wahl , hat zu verkaajen

Hans Klink . Breitenberk

Eine gute

Milchkuh
hat zu verkaufen
Ernst Heldmayer , Stammheim
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